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Tit Geländer werden wegg'nommrn.
vrm Oberdeck verschwinden alle Theile.'die
für den Kampszmeck entbehrlich, für die

Bewegungisieiheit hinderlich sind. Am
Zloininandostand steht der Kapitän, er ein

psängt seine Befehle vom Flottenchef und
vor sich läßt er auf der Tastatur die Kom
mando-Appatat- e spielen. Tie Artiller!
sten an den Gcschützständen erhalten ihre
Jeuerfignale, nach dem Maschinenraum
hinunter läuft die BefeblSübetgabe der

Bewegungen, der Schwenkungen und so

muß im Ernstfall der Entscheidung
schlacht jeder Soldat auf feinem Posten
stehen, muß gedrillt sein, um kaltblütig
die Theilfunktionen zu erfüllen, die für
Ihn bestimmt sind. Eine moderne See
schlacht ist ein Mikrokosmos, ein viele

gliederles Loslassen der Zerstörungskräfte.
Der Flotte sind Marineflugzeuge und

Marine-Luftschif- vorausgeeilt, um die

Stellung und Starke des Feindes zu
Hoch aus den Lüften empsängl

der Admiralchef seinen Bericht: der

neu so wie die Fortbewegung des Schisses
durch Tkleorapliin sifinaiisirt und kontrol
litt wird, ficht mS) die Rubtrbcweaunz.
die Steuerung d.h geiraltigen Schisjikcr,
per- -, unter tfectack tuna.

Der ?l:i!!iric Apparat dient dazu, von

der K ein mand. stelle aus Besehle nach den

Geschützthütmtn und Kasematten zu ge

ben. Da hier eint große Zahl von Kam
mandos Wege der' vielen Gcschützständt

negeben werden muß. so sind die Apparate
mit drehbaren Trommeln oder Schtiben
versehen: der Artillerie-Tclearap- h ist mit
der Tastatur einer aewaliigen Orgel ver

gl eick bar, auf der die grausige Gefcchts-symphcni- e

zelpiklt wird.
Dec r. Auch die

grosten Linienschiffe haben, meist unter

Wasser, ein paar Torpcdoausfloßrohre
aus denen sie im geeigneten Moment der

Schlacht den feindlichen Schiffen ein paar
Torpedos in den Leib jagen. Tie Telc

prapben'Apparate dienen dazu, den Ar
tiUeristen den Befehl zum Abschuß des

Ikre "l;:ffi.:!cn jfr.p ,a:ch cr.ku.
Tik Iditte Jfib V.''ttel:rt!g!r'.k tc.i

, und " ..,. ?':artbin:ci!5aiT.ffr
trt 3(chr soll die utrkrasi der f J :rf
ten Ciefrfiutzt ergänzen. Die ref' Ka
nontn rieten s.don in ajsf.n lntfer
nunnen ihr Fiel ans die vanmg'lin
Teile des feindlichen Sifft. die Äüt'
telartillerie nimmt sich die urg fi&t-!- ,

Ibeilt vor. Uns dann sind die beiden

kleineren veschiitzarlen dazu bestimmt, die

gi'känrlicken Torpedoboole unter Tuun jii
nehmen. Wenn diele ffeinde d?s Linien
sckifftz sich hcransckleichen, muß die

mit gut gezielten Ttkff-'r-

und die leichten Kanonen mit einem Ha
gel ihrer ZiintWr.m die Torpidoboote
abwehren und zu vernieten suchen.

Alle Marinefacklcute haben vorausge-sa- gt

lund sie werden wckl schon in die
sem Kriege Siecht bekommen), daß heute
die Scegefcchie, wenn es zum Treffen
Schiff gegen Schiff kommt, sich sckncll

entscheiden. Auf die beste und schnellste

Feuerwirkung wird es ankommen, wer
im Stande ift, den Gegner zuerst durch
leine Artillerie den größten Material-schade- n

zuzufügen. t
Ein anderes wichtiges Moment der

Kampffähigkeit eines Linienschiffes bc

deutet die Panzerung
Nach der Erfindung der Bombenka

none durch den französischen Oberst
Paizhaus im Jahre 1322 ergab sich die

Nothwendigkeit, die Schiffe gegen das
neue Gefchoß zu vertheidigen. Mit Pan
zerplattcn aus Walzeifen fing, an on.
die Verbesserung der Geschütze ließ auf
verbesserten Plattenschutz sinnen. Heute
werden in der Kriegeschmiede von Krupp
Stahlnickelpanzer angefertigt; durch Zu
fatz von Nickel erhalten die Stahlplatten
Zähigkeit und Elastizität, und durch ein
Härtcverfabren wird die Außenhaut g?
gen das Durchschlagen des Geschosses

hart und undurchdringlich. Krupp hat
diese Harte so ausgebildet, daß eine

Platte bis zur Wcißgluth
erhitzt, an der Oberfläche von einem

kohlenwasserstoffbaltigen Gasstrom be

strahlt wird. Die stark iohlenhaliig
Oberfläche erfährt dann bei

plötzlicher Abkühlung in einem Oelbad
ihre Härtung.

Der glühende Block kommt angewärmt
auS dem Ofen. Ein Fahrkran packt ihn
und trägt ihn auf das Walzenbett, da!
auS 1012 Walzen besteht. Einen Au.
genblick liegt der Block schwerfällig und
hilflos auf dem Walzenlager? Er leuch
tet in blendendem Farbenspiel und läßt
Funken sprühen, bis plötzlich unter ihm
ein dumpfes Rollen anhebt. Die Walzen
setzen sich in Bewegung. Sachte und de

hutsam und doch zugleich sicher und mit
leidslos nimmt das Walzenspiel den
Block in Behandlung. Wie der Teig un
ter dem Nudelholz wird eine Platte aus
walzt von der Länge, Breite und Stärke,
wie daS die Arbeiter auf ihrem Arbeits
zettel ausgeschrieben erhielten. Dann
kommt wieder eilfertig ein Kran ongc
fahren, die Platte wird eingehakt, zum

eKfJ.4f:anbt;i, cn ben tttacM';?jrc?tn
fir.o Handlungen, sind Thaten. Tie That
irirb auö? Kitt von den, Äillen dirigirk.
i: vielgestallize Netz von Signslcm
riÄtüügen von Schiff zu Schf, und
von Konimandoaz-parciici- i zur ÄeseK

ütxrmittlung des Kapitäns an die eigene

Besatzung ht die Tkäinik schaffen müs
scn.

Auf der Plaüform, hoch am Kompaß-stand- ,

von unten gut sich! dar. hält ein

Airofe in jeder Hand eine Fahne. Mit
barten Bewegungen sF,ü?eükt e? diese

Fahnen nach den verschiedenen Vi W an

gen. Es sind die Flaggensignale, die bei

Tage nach den nächsten Schiffen hin ge

geben werden. Tie Matrosen, für diese

Funktionen ausgebildet, sind die ".

Sie müssen lernen, dit

Spraaae der Flaggen zu handhaben, um
den Signalaustaufch von Schiff zu

Schiff zu übermitteln. Tie verschiedenen

Stellungen der Arme bedeuten Äuchfta-be-

die sich zu Worten zusammensetzen.

Eine ahnlicke Sprache führen farbige
Wimpel. Gleich bunten Schmetterlingen
flattern sie an den Manen auf und nie

der. die Fähnchen je nach ihrer Farbe ge-b-

die Formationsbefehlc an, die ber

Flottenchef dem Konimandanten der
Schiffe übermittelt.

Tie Anwendung von Flaggen und

Wimpeln ift nur bei gutem Wetter und
bei Tage möglich, eint Ergänzung bilden

Lichtstgnale.
Auch das fiel uns in Friedenszeiten

im Kieler Hafen auf. daß nicht nur am
Abend und des Nichts, sondern auch am

Tage Lichisignale hochfliegen. . AuS
werden sie abgefeuert und geben

nun, je nach ihrer Zusammenstellung,
eine Telegraphensprache.

Ferner treten an die Stelle der Flag-ge- n

in der Dunkelheit Nächtsignalappa-rate- ?

drei doppelfarbige Laternen, die in

zweckmäßigen Abstanden untereinander

möglichst hoch aufgehängt sind, werden

durch einen Schalter von der Kommando
brücke aus zum Leuchten gebracht. Wie-de- r

besteht die Sprache in der Zusam-menstellun- g

der Lichter und Farben, und
dem kundigen Auge gleit auch diese

.Topplaterne' an der äußersten Spitze
eines Mastes, die von unter durch einen

Schalter ein und ausgeschaltet wird.tin
ganz bestimmtes Signal. ,

Alles das sind optische ,Nachrichtc,nmit

tcl. durch Lichtwirlungen hetvorgerufe.
Dazu kommen die akustischen Signale,
die auf Schallwirkungen basiren. Es
sind Pfeifen und Sirenen, und es klingt
wie ein Aufschrei, wenn man in stiller

Nacht den unheimlich heulenden Ton er

solchen Sirene hört. Auch Alarm-schlis- se

aus den leichten Geschützen sind

für Signalzwecke vorgesehen.
Von der größten Bedeutung aber für

die gegenseitige Verständigung auf See
ist die Anwendung der drahtlosen Teli'

J'jJT.ii'tt
,Ha!fi4 'st VtX Kr:', cnch , i t.

IhUg nf' t Ctbf':ifi. TM bi
wb'infi'ft if.tr.ifJ. n Hulferr.itieh ha

hrt die JCö.fft ihr

b't Cclbct ist e!n 2hrV;r.trmtf ?. tkf
ctT Jene Zer?t:unedm!!!el b f::tS

bis tcn bet 2ttit g's,!:'.""'
brn. auf.nrer, v'rfx't.'",
Ist fi.it die 2ftn:l ben Jtr:? fl'mitt,
(ine btfcnS'ff tfiosmart feilen du Sm--

bei Gftftiffl'l erhaltnfftlformtn

XU Ereignisse C5frf!iin?n f.f. 2iort
sarg sind in üjtft s.ichlichkn siürjf die

erlitt btä OfTitralflabfi und btt ?!d.
miralitäf iinb doch ist jcbtr 2ag ttn
Kricgsdrama für H. Frft fpjtft rrrr
bt'it wir bic öeschehttissk beffkr rcürbigtn
können.

Was sich nicht Um Wci cuf dem

Kriegsschanplotz bä UicereS ereignet!
Eosort naö der Kriegserklärung in fie

berhsfter Eile und doch wob'überlegtei
Zweckbestimmung der Nusmarsck. Ueber-a- ll

an den willigen Jtiifttn&unttca lau
trt der Tod. Ans der Vertbeidigung ift
die deuiscke Marine gelegentlich aud) zum
Andriff übergeqzngkii.

gleich zu Beginn leg! dit Königin
Luise" an der Themsernündnng Minen,
dann später dit beispiel'ost Kriegsfahrt
von II W, die Kreuzersahrten der Em
den". Später kam' die Ztachrichi. daß
das englische Linienschiff .Bulmari"
plötzlich mit Mann und Maus in die

Tiefe ging. Tit englische Admiralität
lieh sofort dazu die Mittheilung veibrei-te- n,

der Treadnought sei wegen einer
Explosion" zum Sinken gekommen,

er sei n sich selbst zu Grunde gegangm.
Sa ift der Seekrieg! Ei lohnt sich

schon, an dem Repräsentant eineZ Li
nienZchiffeZ die Vorgänge auf dnn Meere

klar zu macben,
'. '

Der 10. tzebruar 1306 bedeutet' für die

Geschichte aller Kriegsmarinen ein denk

würdiges Datum: an diesem Tage ist der

erste Treadnought vom Stapel gelassen
worden. Der Tttp des Kampfschiffts
vom jeweilig größten Kaliber hat für
alle Staaten moderner Eeekriegsführuag
eine neue Periode kostspieliger Rüstungen
eröffnet. D englische .Fürchtenicht"
wurde auch in Teutschland nachgebildet
und ist durch den Typ des Linienschiffes
dertreten.

Was ist ein Treadnought? Der zunf-tig- e

Schiffbauer antwortet auf , diese

Frage mit einer Reihe von Angaben über
Breite, Länge, Deplacement, Maschinen-leistun- g,

Armirung und Besatzung Aber
welche Vorstellung kann sich dix .Land-ratte- "

davon machen? Mag nii$ es

dem Laien, der noch nie ein grofzes Li

nienschiff selbst besucht hat, wenn er.

Zahlen hört:
Ltnlenschlss.

Tevlacmiknt der Wass'rderdrün
un in Tonnen (1000 ..). 24,010 tau.

S&mt , 172 mtet.
Breit, ü9 ?e,er.
ytefflirn . . .... 8.3 Meter.
MaichinenleMuna in $feticsi2t

k, ouSpi-brüd- f 28,000 Vf,St.
Vklchwindiglktt r En!e ml

ftnoien (1 fliuif?ttl-.- a
m.) .

LZ Knoten

Stauung: 10 xücfiü 30,sS0.-1-

eiie 1550
12 Wtfiiw 8,8tO . f. w

- .toWwfnffuna n Tonne , . 3,00 Xm.
Betaung . 1079 Wann

Es kommt darauf an. den Sinn, den

Rhythmus in dem Schöpfungsplan eines

solche MeereZriefen zu verstehen.
D Treadnought ist ein wehrhafte

Schiff, auZgerüsiet mit Geschützen, von

furchtbarer Zerstörungskraft, umgeben
wie ein Güiielthier mit einem gewaltigen
Panzer.

Auch don den Schiffsgeschützen, macht

der Ingenieur nicht viel Wesen, in feiner
lakonischen Zahlenspra5,e scfjrri&t u?r J.

B. 8,8 cm. 8. K. L40 oder 305 8.
K. L50, d. h. ein Geschütz von 8-- cm.

(30,5) innerem Nohrdurchmesser, dessen

Rohr 4mal (50may so lang ist, also
eine Länge von 3.75 m. hat.

TaS sind Krupp'scke Schnellladekano
nen. Die Oeffentlichkeit hat sich mit den

42 cm. Festung-geschütz- beschäftigt,
aber auch die großen 30.5 Schissskano-ne- u

können sich mit ihren 16 Meter lan- -

1 Wir tntnehmen fcicf'n kiitmssante rti-!-

hn im on Wlfter! eomie tihUu
tmhtn. jiasiciijHtt oigitten !vche!chn!t,tr. "

rillaKänii-s- dr beut! f en Marine h.'.bcn
dem Stlbstaesühl der engliseben Nation
fd:cn tmpiibllk,e SSlä'ce v.rs.tzt. In
ber englischen Tai'Sprsst saunten wir
solche moralische Wirkung? scho konsta

tiren, als ber tollkühne Streich der Bkkat.
zun,. der .Königin Leuise' und die Bra
dourleislung von .U I' bekannt wurde.

Dazu kommt noch eine andere Folge
erscheiung, die wir heute in seiner ganzen
Bedeutung ncch nickt UlerfchaUen' können.
Dieser Krieg wird wichtige marinctechni
sche Probleme zur Entscheiduiiz bringen
müssen. Es Handel! sich um die Frage

Großkampsschits oder Unlerseewaffe".
Werden die Groskampfschiffe jetzt im

Torpedo und Unterseewasserboot (even
tuell auch im Marineluftschisf und Was
serslugzeug), solche gefährlichen Gegner
bekommen, daß der Ausaang der Schlacht
dadurch entscheidend beeinflußt wird?

Aus England sind die Zweifel zuerst
gekommen. Bor Jahresfrist fiel das Wort
des englischen Admirals Scott von den
Unterseebooten, .die den Treadnoughts je
des Eristcnzrechi nehmen, die sie vcrtrei
ben werden von der offenen See, von de

ren unsichtbaren und unabwehibaren An

griffen sie im Hafen selbst keinen Schutz
finden können.'

Dieses Urtheil, so laut und bedingungs
los ausgesprochen, hat großes Aussehen
erregt. Mit Recht. Denn hier sprach
einer der angesehensten Fachleute Eng
lands. der Vater der modernen Schiffs
kanonen, und ging mit seinem eigenen Le
benswerk grausam in'! Gericht.

Tie gleiche Stimmung gaben die Aus
fllhrungen Churchill's in ner seiner letz

ten Etatsreden wieder: .Man hat sich

überall daran gewöhnt, lediglich in
Treadnoughts zu rechnen, aber vielleicht
kommt der Tag, on dem die Stärke der
Marine überhaupt nicht mehr an Dread
noughts gerechnet wird.' Diese Charak
tcristik wurde gegeben in Rücksicht auf die

Entwicklung der Unterfcewaisen, ahnliche
Wirkungen auf die Kampsfähigkeit deZ

Linienschiffes wird auch durch den Luft
krieg zur See erwartet.
' Gewiß wollen wir uns hüten, frühzeitig
zu prophezeien. WaS im Fluge der Er
eignisse jetzt der Krieg hervorbringt, wird
erst später einmal gesichtet werden können,
wenn die Dinge aus einer gewissen Di
stanz zu betrachten sind. Erst müssen wir
die ausführlichsten Berichte des General
stabes und der Admiralität besitzen,' um
Ursache und Wirkung genau auseinander
halten zu können, um einwandsfrei die

Erfahrungen und Erfolge der verschiede
nen Kriegswafsen geaenfeitig abzuwägen.

Aber eine solche Episode wie II 9"
giebt heute schon den Beweis, daß ein er

folgreicher Unterfeebootkampf eine furcht
bare Wirkung hervorrufen muß. Wenn
die Zweifler on die Unbefiegbarkeit der
Dreadnoughtsfckiiffe Recht bekommen,
dann ist vor allen Tinen England mit
feiner Rllstungspolitik geschlagen.

England hat in Dreadnoughisrüstun
gen seine Marincpolitik vorwärts getrie
!en, eine Ablehnung der TreadnoughtZ
Theorie würde wichtige Bestandtheile der
englischen Wrtit entweichen. Aber auch
in'klelneren Staaten wird es dann leichter

möglich sein, maritim mit England
Schritt zu halten. Für den AnschaffungS-prei- s

eines großen Linienschiffes, den man
beute auf 4? Millionen Mark bei moder

Stärkt b's (Mtfjtitri sind fcfrriigt UM.
banetn mit Funk.ni.iu.li möglich. Cbtn
am i'icft ist d.e JJiitthfüung eufa-fange-

worden und leise knackt in der FuhJmu

bube der Apparat. b:t die Miühcilung
entziffert . . .

Dazu kommen die KommandoAppa
rate.

Die Fülirung eines KrieciLsisstz
im Ernstfall von dem gepanzerten

aus, der eine freie unae

hinderte Uebersicht nach cllin Seiten et
stattet und meist vor dem vord?r?n Mal!
etwas erhöht angeordnet ist. Ebenso ist

die Eentral Kommandostelle unir
Ka!nmandos:and durch Panzer gellbützt,

der Play, der die Apparate zur Befehlt

übacabe vereinigt.- - .
- : Kommando.Apparate an Bord n

dazu. Befehle von der Kommando
brücke nach den Maschinenräumen, nach

den Gescklltzen, den Torpedoräumm, den

Ruderständen zu übermitteln.
Unter ben früheren Verhältnissen

bie Uebertragung der Stimme des

Kapiiäns durch Sprachrohre. Bei den

älteren und vor allen Dingen kleineren

Scbiffen ist die Uebertragung auch hier

und da vorhanden, durch 3O--r,0 Willi-me- t,

weite Kupferröhren wird ja auch der

Schall verhäliniZmaßig weit sorlge-pflanz- t.

Bei längeren Leistungen kommt

man aber bald an die Grenze der Laut

Übertragung: neben den Sprachrohren
wurden mecknische Telegraphen einge

fübrt.
Tie Anlage bestand aus einem .Geber'

und einem .Empfänger'. Beide Appa-rat- e

haben Scheiben, auf Venen die vor

kommenden Befehle ausgedruckt sind. Auf
jeder Scheibe bewegt sich ein Zeiger, der

den Befehl anzeigt, der ertheilt und !

Empfang genommen werden soll. Ter
Kapitän dreht mit der Hand den Zeiger
seines Gebers aus ein bestimmtes Feld der

Scheibe, in gleicher Weile wird auf dem

Empfänger durch Drahtseile, satten,
Rollen und Räder eine parallele Zeizer

ftcklung hervorgerufen.
Die modernste Allsführungsform ift

elektrisch. Wieder handelt es sich um zwei

Apparate, deren Zeiger sich auf entspre
chend voraedrucklkn Scheiben bewegen Ion

mn, nur daß die eigentliche Arbeitkübek

tiagung nicht Hebel und Gestänge, son

dern der elektrische Strom ausübt.
Nach diesen Princip arbeiten die fiom

mando-Apvarat- e für die verschiedensten

Zwecke. ES giebt an Bord eines großen
Linienschiffs .Moslbinen Telegraphen'.

Ruder

Anzeiger'. .Artillerie und
.Kessel.Telegraphen".

Der Waschinen-Telßesrap- h iibermitielt
die Lur Ausführung 'der verfchiedmeg
Manöver nöthigen Befehle von der Kom

mandostelle aus" nach den Maschinenstän?
den.

Der h verbindet den

Maschinenraum mit dem Hcizraum, da

mit dort die Onentining über die benö

thigten Tampfmengen vorhanden ist.

Durch Glockensignal giebt der Maschinist

weiter, mit welchen Quantitäten Feue

rungsmaterial die Heizer dit Feuerung
bedienen sollen. Die elektrischen Glocken

sisinalc mit dem Zeiger'Telegraphin sind

also für die Heizer die .Manager" ihrer
schweren Arbeit.

Der Ruder-Telegrap- h foll bei der Ha

darie. bei einer Betriebsstörung, der me

chanischen Anlahlritung der Dampsruder
Maschinen die Befehle zur Rudereinstel

lung nach dem Maschinenraum LSermit

teln. Ter Nuder Anzeiger hat die jewe!

Schlachtplan wird entworfen und alle Ge

fcchtseindeiten erhalten ihre Weisungen.
Tie Großkampsschisfe werden vertheilt

und dampfen vorwärts. Tie Kreuzer als
die Kavallerie rekrgnoscirt, greift feind
liche Torpedoboote an und die unheimli.-che- n

Unterwassetboote liegen auf der
Lauer, um sich auf gegnerische Schiffe
loszustürzen.

Sehnlich wie der Generalstab einer
Landarmee das große Schachspiel des
Krieges, den Plan, bie Taktik unb Gang
art der einzelnen Kricgsfiguren ersinnt
und eiileitet, findet auch im stillen Kar
tenzimmer des Admiralftalzes eine solche

Berathung statt. Nach berk Meldungen
über die Stärke und Formation des Fein,
des wird der eigene Schlachtplan entwor
fen. Und eS sind wieder die verschiedenen

Signalmcthoden, noch denen auf dem

Operationsfeld des SeekampfeS die Ve

fehle der Gefechtsleitung weiter gegeben
werden.

Gewiß können sich'' im Lauft der
Schlacht die Formationen ändern, ein

starres Festhalten on di einmal aufge
stellten Dispositionen würde Verhängnis
voll werden. Aber auch jetzt löst sich die

Schlacht nicht in ein Chaos, in ein unge
ordneteö Losstürmen auf. Die Leitung
geht auf Unterführer über, aus Komman
danien kleinerer Gefechtseinheiten. Diese
bilden einen einheitlichen Kampfverband
für sich und suchen die leitenden Grund
gedanken des von der Admiralität entwor
fenen Gefechtsplanes zu verwirklichen.

Tie Verbindungen untereinander haben
aber noch nicht aufgehört. Selbst wenn
im Gewühl der Schlacht von Schiff zu
Schiff der eigenen Flotte andere VersiLn

diffungkmittel nicht mehr möglich sind, ar
beitet noch die drahtlose Telegradhie.
Oben dröhnen und toben die Geschütze

ihre gewaltige Cpmphonie der Zerstörung,
unten aber im stillen Apparateraum ar
bellet mit leisem Knacken der Funkentele
grapl,. Er berichtet dem Flottenkomman
danien über den Verlauf des Kampfes,
und hin und her geht Antwort und Ge

genantvort, bis die Schlacht entschieden

ist. .
Wenn nun auch in diesem Krieg bie

Lcmdheere für da Gesammtresullat bie

wichtigsten Entscheidungen herbeiführen,
so wird auch der Seekrieg bedeutungsvoll
genug sein. Der deutschen Marine steht
der Brite gegenüber und die Feuerprobe
hat die junge deutsche Seemacht im

Torpedos zu geben.
Ein Klingelzeichen und der Zci'k des

En pfängers rückt im Tcrpedoraum auf
Füllt". Ts ist die Orientirung des

Kommandanten, ob die Kolonne der
fckiußbereii ist. Dem

leitenden Offizier wird zurücktelegraphirt
.Ist gesülll'. Der Kommandant läßt
jetzt den Zeiger des Empfängers auf Fe-

rtig' springen. Bon nten wird nach dem

Gcber geantwortet: Ist fertig' und dann

folgt das Kommando Los', das Rohr
öffnet sich, ein paar eingeübte Bewcgun
gen der Geschützmannsl-baften-

, ein Rau
schen und der Torpedohai wühlt sich heim-tückis-

an das feindliche Schiff heran . . .

tel ist ferner nothwendig, auf der Kom
mandostelle in jedem Augenblick zu wissen,
welche Bewegungen das Schisf macht, mit
welker Schnelligkeit gefahren wird. Da
für sind UmdrehungsiFernzeiger konstru

irt. die Maschinen und Mannschaften kon

irolliren. Auf dem Tableau eines solchen

Apparates befinden sich vier Skalen, für
die vier Maschinen Backbord-Borderm- a

sch'.ne', Steuerbord Bordermaschine',
Backbord'Hintern'asckune'. .Steuerbord

Hintermaschine". Ans jeder Skala mar
tirt ein Zeiger mtchanisch, mit welcher

UmdrekunMeschwiiidigkeit noch vorwärts
oder rückwärts die betreffenden Maschinen
arbeiten. Bon den Wellen der, Maschinen
Überträgt dS fa den neueren Apparaten
Kieder ver elektrische Strom.

Dazu kommen lautsprechende Tele

pfione, die wie au? einem großen Schall
rohr noch auf ein paar Meter Entfernung
die duichgefprochencn Worte laut ver

nehmbar übertragen.
Ausgestaltet mit diesen Kommando

Apparaten und Signal Einrichtungen
hängt der Erfolg der kriegerischen Aktion

deS Schisses natürlich von der Schulung
der Besatzung ob. Alle militärische Er
ziehung muß darauf hinausgehen, die

Menschen der Besatzung mit der Betriebs

fetzung jener Zerstörungskräfte vertraut zu

machen, die für das Schisf als Kriegsfak
tor in Frage kommen.

Vom ersten Tage an, wenn der junge
Mann in die Marine eintritt, umgiebt
ihn eine eiserne Disciplin. .Des Dien
steZ gleichgestellte Uhr' regelt alle Einzel
Heiken seineZ Soldatmlebens. Die aus

gehobenen Zarinerckruten haben ein paar
Wocken auf dem Kasernenhof ihre ersten

militärischen Unterweisungen erhallen.
Wenn ste dann auf das Schiff kommen,

erhält jeder Matrose wie ein lebendes In
dentar seine Nummer, und nach dem

Schisfsplan werden die Soldaten ebenso

wie die Einkichtunasgegenstände eingeold

graphie. Diese wunderbare Erfindung,Oelbad hingeschleppt, gehärtet und fertig
gemacht. Je nach ihrer Dimension und j den Gedanken ungehemmt und ungehin-For- m

schützt sie dann später die empfind dert über Land und Meer hinauszusen- -

lichen Apparate der Kommandostelle vor
den feindlichen Geschossen oder nimmt ih

den. ist l-- Kriegstechnik in weitem U.n-fan-

nutzbar gemacht worden. Wir
können uns den modernen Krieg kaum

ohne Funkentelegraphie vorstellen.
ren Platz irgendho am Schiffsrumpf ein.

Es sind große Aufträge an Geschützen
Als Nelson mit seinen Eclnffen dieund Panzerplatten, die von der Firma ;

Krupp jährlich für die deutsche Marine französische Toulonflottt im Mittelmeer

geliefert werden müssen. Die Panzer , suchte, befanden sich die beiden gegneii
platten an den Vormunden haben eine schen Geschwader nur wenige Meilen von

Fläche von 10 II Quadratmetern und einander entfernt, ohne daß sie davon eine

Ahnung hatten. Heute wäre das nichtein Einzelgewicht von 20.000 30,000
möglich. Neben den Erkundigunasfahr
ten die planvoll von dem Kern eineS je

den Flottenkörpers abgelassen werden, et

die Funkentelegraphie selbst auf
große Entfernungen die einzeliien Schiffe

nen Tnpen veranschlagen kann, bekommt
man schon " Unterseeboote.

So wird dieser Krieg zur See manche

Umwerthung vol!zi'ben, er wird wichtige
militärische und politische Fragen tntschci
den und in seinen Wirklingcn bedeutungz

Kilogramm. Einzelne Platten kommen

der Marinebehörde auf 0,000 Mark An
fchaffungskostcn. So schwer und kost

spiclig ist der Schutzmantel, den der

Treadnought für seine Kriegsfahrt be

kommt.

Kampf mit der bisher beherrschenden

Flotte Englands auszuhalten.
Aber Grey und feine Berather haben

wohl st dkil Einsatz Nicht gedacht; die
lige Stellung des Nuders an den micresmiteinander. Zur gegenseitigen Orient,- -'

poll genug sein. Richard Wolot, 'net. , Die Offiziere und Untcroffizseie

,,"kung und Warnung über Stellung und' sirten Dienstorten mitzutheilen. M ge.'
'r-- .- i' ,r " I ... . ..2. il. : M.,.:m..: m rt ... ..

Scotzdkm
.

ist das,
ii...JJl-.LJL:-Ai-
Schiff beweglich und


